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Imame für die Truppe?                                                 26.02.2019 

von Philipp Fritz 

Frankreich, Österreich, die Niederlande 

und die Vereinigten Staaten haben sie be-

reits in ihren Streitkräften: Militäri-

mame. Die Bundeswehr tut sich dagegen 

noch schwer mit einer Entscheidung, ob 

und wie muslimische Militärseelsorger in 

die Truppe eingebunden werden sollen. 

Diese Entscheidung schiebt das Bundes-

ministerium der Verteidigung bereits seit 

etlichen Jahren vor sich her. Das bemän-

gelte nun auch der Wehrbeauftragte des 

Bundestages, Dr. Hans-Peter Bartels 

(SPD), Anfang des Jahres in seinem jähr-

lichen Bericht. 

 
Ein muslimischer Militärimam der U.S. Navy im 

Gespräch mit Zivilisten. Foto: U.S. Navy/S. McCoy 

Militärpfarrer hatten von Beginn an ihren fes-

ten Platz in der Bundeswehr und sind auch 

heute noch für die religiöse Betreuung und 

die allgemeine Seelsorge von Bundeswehr-

angehörigen zuständig. Dabei stehen die 

evangelischen und katholischen Militärgeist-

lichen den deutschen Soldatinnen und Solda-

ten im Inland und in den Auslandseinsätzen 

                                                           
1 Die schätzungsweise 1500 Soldatinnen und Solda-

ten islamischen Glaubens in der Bundeswehr sind 

über eine Vielzahl von Kasernen in ganz Deutsch-

land verteilt und gehören unterschiedlichen Rich-

tungen des Islams an. 

zur Seite. Die kirchlichen Militärseelsorger 

haben jedoch im Gegensatz zu den Soldatin-

nen und Soldaten nicht den Status von Kom-

battanten, sie sind nicht in die militärische 

Hierarchie der Streitkräfte eingebunden und 

stehen zusätzlich unter dem Schutz des 

Kriegsvölkerrechts. 

Die schätzungsweise 15001 Bundeswehran-

gehörigen islamischen Glaubens haben im 

Vergleich zu Ihren christlichen Kameradin-

nen und Kameraden allerdings keine Mög-

lichkeit, sich an islamische Militärgeistliche 

zu wenden. Es gibt schlichtweg keine in der 

Bundeswehr. Der Wehrbeauftrage des Bun-

destages hat sich daher Anfang 2019 in sei-

nem Jahresbericht für Imame als Seelsorger 

für muslimische Soldatinnen und Soldaten in 

den deutschen Streitkräften ausgesprochen. 

Diese Forderung ist keinesfalls neu. Bereits 

vor sechs Jahren hatte die Bundeministerin 

der Verteidigung, Dr. Ursula von der Leyen 

(CDU), eine Prüfung des Bedarfs an islami-

schen Militärseelsorgern angekündigt. Trotz 

dieser langen Zeitspanne steht eine endgül-

tige Entscheidung seitens des Bundesminis-

teriums der Verteidigung (BMVg) noch aus. 

Entsprechend forderte Bartels, dass das 

BMVg nach Jahren der Prüfung zu einem ab-

schließenden Ergebnis kommen müsse. 

Seit 2015 gibt es die Zentrale Ansprechstelle 

für Soldatinnen und Soldaten anderer Glau-

bensrichtungen (ZASaG) bei der Bundes-

wehr, die im vergangenen Jahr 2018 über 117 

Anfragen erhalten hat. 60 dieser Anfragen 

   Über die genaue Anzahl von Muslimen in der Bun-

deswehr gibt es keine verlässlichen Angaben. 
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stammen von muslimischen Militärangehöri-

gen. Die Ansprechstelle hat Bundeswehran-

gehörigen, die nicht der evangelischen oder 

katholischen Kirche angehören, zumeist seel-

sorgerische Betreuung, örtliche Moscheen   

oder externe Ansprechpartner vermittelt so-

wie Vorgesetzte in religiösen Fragestellun-

gen beraten. Auch die bereits fest etablierte 

katholische und evangelische Militärseel-

sorge ist darum bemüht, unabhängig vom 

Glauben für alle Uniformträger offen zu sein. 

Eine Vielzahl der muslimischen Militärange-

hörigen empfindet dieses Angebot seitens der 

Bundeswehr jedoch als nicht ausreichend. So 

drängen inzwischen auch islamische Ver-

bände, wie der Zentralrat der Muslime in 

Deutschland, darauf, Imame in die Truppe 

einzuführen. Insbesondere der Verband "Tür-

kisch-Islamische Union der Anstalt für Reli-

gion" (Ditib) und Einzelpersonen, wie Aiman 

Mazyek oder die Soldatin Nariman Ham-

mouti Reinke, setzen sich seit Jahren für 

Imame und muslimische Seelsorger als 

hauptamtlichen Vertreter in der Bundeswehr 

ein – eine Forderung die 2018 auch in die 

Deutsche Islamkonferenz eingebracht wurde.  

Seitens des BMVg fehlt es allerdings an An-

sprechpartnern, die für alle Muslime in der 

Truppe sprechen könnten. Ebenso ist die 

Frage nach einer möglichen Finanzierung 

von Militärimamen nicht geklärt. Im Ver-

gleich: christliche Militärpfarrer sind Ange-

hörige der Bundeswehr im Organisationsbe-

reich Militärseelsorge, sie sind Bundesbe-

amte auf Zeit und werden aus dem Haushalt 

der Bundeswehr besoldet. Da die Anzahl der 

muslimischen Soldatinnen und Soldaten je-

doch vergleichsweise gering ist, wird die Ein-

führung hauptamtlicher Militärimame un-

wahrscheinlich sein. Stattdessen schlägt der 

Wehrbeauftragte ein Modell vor, welches auf 

ehrenamtliche Seelsorger setzt und seitens 

der Bundeswehr durch Fort- und Weiterbil-

dung unterstützt werden könnte. 

Bei der Debatte ob die Bundeswehr Imame 

benötigt und wer mögliche Partner sein könn-

ten, ist zu beachten, dass Militärgeistliche im 

Rahmen ihrer seelsorgerischen Tätigkeit im 

In- und Auslandseinsatz immer wieder sen-

sible Informationen und bisweilen auch Ein-

blicke in sicherheitsrelevante Bereiche erhal-

ten. Es ist folglich genau abzuwägen, welche 

Verbände und Personen man als Partner 

wählt. Diesem Kreis wird nicht nur die Mög-

lichkeit zur Seelsorge in der Truppe gegeben, 

sondern auch ein gewisser Gestaltungs-

spieltraum in der Bundeswehr ermöglicht – 

sei es hauptamtlich oder auf ehrenamtlicher 

Basis. So darf es keinesfalls erneut passieren, 

dass einzelnen islamischen Verbänden Privi-

legien eingeräumt werden, wie es bereits in 

mehreren Bundesländern beim bekenntnis-

orientierten islamischen Religionsunterricht 

geschehen ist. Gerade Ditib steht unter der fi-

nanziellen und ideologischen Einflussnahme 

des türkische Religionsministeriums, der 

Verwaltung für religiöse Angelegenheiten 

(Diyanet) und des türkischen Ministerpräsi-

denten. In Anbetracht sicherheitssensibler 

Bereiche in der Bundeswehr ist hier Augen-

maß angebracht, um am Ende keinen struktu-

rellen und exklusiven Einfluss seitens einzel-

ner Islamverbände auf die muslimische Mili-

tärseelsorge zu begünstigen.  

Das Verteidigungsministerium muss nun in ei-

nem längst überfälligen Schritt und nach Jahren 

der Prüfung die Frage beantworten, ob Imame 

oder islamische Seelsorger zukünftig einen 

Platz in der Bundeswehr bekommen sollen. 

Und falls ja, in welchem Rahmen und mit wel-

chen Partnern dies umgesetzt werden soll. Das 

BMVg könnte mit der Realisierung einer seel-

sorgerischen Betreuung muslimischer Solda-

tinnen und Soldaten jedenfalls ein deutliches 

Zeichen für Gleichbehandlung und eine gewis-

senhafte Soldatenbetreuung setzen – gerade in 

Zeiten, in welchen die Bundeswehr um jede 

Bewerberin und Bewerber kämpfen muss.  
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